
Die Initiative stammt von Stadt-
baurat Kay Brummer. Die Idee sei
ihm bei der Beerdigung Heinz Ge-
yers im Jahr 2015 gekommen, so
Brummer: „Über sein Werk wurde
für mein Dafürhalten zu wenig ge-
sagt.“ Immerhin habe Geyer den
Wiederaufbau der Stadt „weitge-
hend alleine geplant“. Bei Mu-
seumschefin Regine Schulz fand
Brummer offene Ohren – ohnehin
hatte sie nach der großen Jubilä-
umsausstellung zu Hildesheim den
Wunsch, die Nachkriegsgeschichte
gesondert zu beleuchten. Der erste
Stadtrat sprachHannaGeyeran,die
Witwe des Verstorbenen. „Ich war
zuerst erschrocken, aber auch be-
geistert“, berichtet HannaGeyer.

Mit dem Kurator Stefan Bölke
durchsuchte sie das Archiv ihres
Mannes.Diebeiden fandenweitaus
mehr, als man in einer Ausstellung
zeigen kann.Mindestens 150 Groß-
bauprojekte habe Heinz Geyer ab
Ende der 40er Jahre geleitet; die
meisten in Hildesheim, andere im
ganzennorddeutschenRaum. Inder
Region trägt unter anderem das So-
lebad in Bad Salzdetfurth seine

Handschrift. Vor allemFotos kamen
zu Tage, unter anderem ein agiles
Portrait des „Machers und Anpa-
ckers“, das nun auch das Plakat
ziert. „Als ichdasgesehenhabe,ha-
be ichmich gleich nochmal neu ver-
liebt“, erzählt Hanna Geyer mit be-
wegter Stimme.

Zu den Fotos gesellen sich Zei-
tungsausschnitte, Bauakten, Ent-
wurfszeichnungen, Modelle, Ur-
kunden, Arbeitsgeräte wie Hobel,
Rechenschieber, Fotoausrüstung
und Zeichentisch. Der erste Ab-
schnitt der Ausstellung gilt der In-
nenstadt in den 50er und 60er Jah-
ren, der zweitedengroßenNeubau-
vorhaben der 70er in Drispenstedt
und Ochtersum. Im dritten Raum
werden seine wichtigsten Arbeiten
thematisiert wie Bäcker- und Kno-
chenhauer-Amtshaus, Kaiserhaus-
Fassade und Zuckerhut („sein
Traum“, kommentiert Hanna Ge-
yer). Dazu einHof inHolle, sein ers-
terAuftrag, unddie Elisabethkirche
in Sorsum, in der er auch heiratete.

Die Auseinandersetzungmit den
Exponaten ermöglicht ein neues
Verständnis für die radikalen Ver-

änderungen, die Hildesheim nach
dem Zweiten Weltkrieg erlebt hat.
Zunächst ging es darum, der Woh-
nungsnot zu begegnen, zudem wa-
ren Baulücken zu schließen. Geyer
vertrat eine moderne Ästhetik, wo-
bei das „etwas Schwebende“ ty-
pisch für ihnwar, wie Kurator Bölke
beschreibt. In Geyers später Phase
dann die Hinwendung zur Vergan-
genheit, die Rekonstruktion der
wichtigsten Gebäude der Stadt vor
der Zerstörung. „Er hat sich immer
für seine Heimat verantwortlich ge-
fühlt“, erklärt Hanna Geyer das
starke Engagement ihresMannes.

DieSchauwirdergänzt durchein
kleinesZimmermitMöbelnder50er
bis frühen 70er Jahre. Nicht nur die
Architektur soll zu sehen sein, son-
dern auch,wie dieMenschen hinter
den Fassaden gelebt haben.

Zur Ausstellungseröffnung ges-
ternAbendhattensichsovieleMen-
schen angemeldet, dass sie ins Rat-
haus verlegt werden musste. 200
Gäste hätten wahrhaftig nicht ins
Stadtmuseumgepasst.Museumsdi-
rektorin Regine Schulz sieht das
große Interesse als Zeichen für die
BedeutungGeyers und desWieder-
aufbaus: „Es ist wichtig für das
Selbstwertgefühl der Hildes-
heimer.“

Info Die Ausstellung ist bis zum 3.
September zu sehen, dienstags bis
donnerstags von 10 bis 18 Uhr. Ein mu-
seumspädagogisches Begleitpro-
gramm enthält unter anderem Kombi-
Angebote mit Stadtrundgängen auf
den Spuren Heinz Geyers. Anfang Mai
wird im Rathaus eine Satelliten-Aus-
stellung zur Neugestaltung des Bahn-
hofsplatzes eröffnet.

Lachen um des Lachens willen
Ilona Nolte stellt ihre Bilder „Lebenslust“ im Glashaus aus

Derneburg. Ilona Nolte aus
Berkatal malt gerne Men-
schen, die lachen. Die Aus-
stellung „Lebenslust“ im
Glashaus zeigt vornehmlich
Ältere, die sich in lächerli-
chen Situationen befinden
und sich dabei herzzerrei-
ßend amüsieren. Sie sitzen
vor einem Tortenstück, ge-
meinsam auf einer Bank,
haben Schwimmringe um
den Bauch undmachen Ae-
robic. Frei nach dem Motto:
„Je oller, desto doller“. Es
gibt genug Widrigkeiten im
Leben, also lass uns fröhlich
sein.

Ein Besuch der Ausstel-
lung istwieeinKurs inLach-
Yoga. Lachen, um der Wir-
kung willen. Lachend ma-
len, um sich mit positiver
Energie zu füllen. Und so ist

das Glashaus voller bunter
Leute, die von den Wänden
schmunzeln und kreischen.

Festgehaltene Freuden-
ströme, das weiß man von
Fotos, sehen beim genauen
Hinsehen etwas grotesk
aus. Die Gesichtszüge ver-
zerren sich, der Körper ver-
renkt sich und die Augen
werden zu kleinen Schlit-
zen. Das Komische am Ko-
mischen ist, dass es komisch
aussieht. Und so vermittelt
sich durch die vielen Bilder,
die Menschen in eigenarti-
gen Posten zeigen, ein Mo-
ment der Entrücktheit, ja
der Verrücktheit. Verrückt
aus dem alltäglichen Sein
des Sinns und der Sorgen,
der Ernsthaftigkeit und
Strenge. Und das tut gut.
Lach-Yoga eben. Eindeutig

freudig ohneZwischentöne.
Lachen über die Situation
undüber sich selbst. Lachen
ohne Hintergedanken. Ver-
drängung? Das lachen wir
weg.

Die Ausstellung „Le-
benslust“ von IlonaNolte ist
buntundgrell.Genaubeob-
achtete Pinselstriche lassen
keinen Zweifel, worum es
geht. Die Farben sind fröh-
lich und schrecken vor kei-
ner Peinlichkeit zurück.
Während die Besucher im
Glashaus ihren Kuchen es-
sen, amüsieren sich die Bil-
der über ihren Köpfen, bis
die Tränen kommen. Guten
Appetit! gan

Info Die Ausstellung von Ilona
Nolte bleibt bis zum 28. Mai
geöffnet.

Ilona Nolte vor ihrem Bild „Kleine Schwester Wilma“.
FOTO: GANZKOW

Der Baumeister des Neubeginns
Das Stadtmuseum widmet Heinz Geyer eine Retrospektive:

Von der Nachkriegszeit bis zur Rekonstruktion des Umgestülpten Zuckerhuts

Von Ralf Neite

BÜHNE
11 Uhr: „Tschick“ (ausverkauft),
theo, Stadttheater.
19.30 Uhr: „Unfassbar Nah“, Musi-
cal, Stadttheater.
20 Uhr: „Sprung ins Eingemachte“,
Theaterhaus Hildesheim, Mum’s
Hop In-Shop, Osterstraße 3.
20 Uhr: „Radio Föhn“, Tanztheater,
Domäne Marienburg.

MUSIK
19.30 Uhr: „klangRaum – Musik vor
dem Lettner“, Konzert, Dommu-
seum.
19.30 Uhr: „Best of Cat Stevens“,
Konzert, Friedrich-Busse-Grund-
schule, Sibbesse.
21 Uhr: „Cox and the Riot“, Konzert,
Loretta, Kulturfabrik Löseke, Langer
Garten 1.
23 Uhr: „Hi-Town Soul“, Party, Buf-
fo, Kulturfabrik Löseke, Langer Gar-
ten 1.

SONSTIGES
16 Uhr: „Natur- und Stadtgeschich-
te – Führung über die Wallungen“,
Ornithologischer Verein, Keßlerstra-
ße/ Lappenberg.
19 Uhr: Dämmerschoppen, Michae-
lis WeltCafe, Langer Hagen 36.

KINO
Thega-Filmpalast: „Nichts zu ver-
schenken“ 15, 17.30, 20.15, 23 Uhr;
„Die Schlümpfe“ 14.30 Uhr; 3D 17.15,
20 Uhr; „Boss Baby“ 14.30 Uhr; 3D
17.30 Uhr; „Ghost in a Shell“ 3D
20.30, 23.15 Uhr; „Power Rangers“
17.30, 23 Uhr; „Lommbock“ 20, 23
Uhr; „Life“ 22.45 Uhr; „Die Schöne
und das Biest“ 17, 19.45 Uhr; 3D 15,
17.45, 20.30, 22.45 Uhr, ab 6; „Die
Häschenschule“ 15 Uhr; „Kong –
Skull Island“ 20.15 Uhr, 3D 23.15 Uhr;
„Logan - The Wolverine“ 22.45 Uhr;
„Bibi & Tina: Tohuwabohu“ 15 Uhr;
„Fifty Shades of Grey 2“ 17.30 Uhr,
ab 16.
Gronau: „The Salesman“ 20.15 Uhr.

TERMINE

Heinz Geyer wurde 1923
in Tilsit geboren und ist
in Königsberg aufge-
wachsen. Schon als Sie-
benjähriger erklärte er,
dass er später einmal
Häuser bauen wolle.
In Königsberg studierte
Geyer Architektur. Nach
dem Kriegsende kam er

nach Hildesheim, er-
warb hier auch einen
Abschluss als Tiefbau-
Ingenieur. Seine frühen
Bauten waren vor allem
kombinierte Geschäfts-
und Wohnhäuser, die er
für Privatkunden reali-
siert. Später waren
neben den Großsiedlun-

gen an den Rändern Hil-
desheims auch Kran-
ken-, Sozial-, Schul- und
Sporteinrichtungen
wichtige Arbeitsfelder.
2011 erhielt er das Bun-
desverdienstkreuz 1.
Klasse. Am 29. August
2015 starb Heinz Geyer
im Alter von 92 Jahren.

Ein Leben für die Architektur

Exkursionen
mit dem

Heimatverein
Hildesheim. Im Sommerhalbjahr
bietet der Heimat- und Ge-
schichtsverein sechs Exkursio-
nen an. An den Fahrten können
nicht nurMitglieder teilnehmen.
KartenkönnenamFreitag,7.Ap-
ril, undamFreitag, 7. Juli, jeweils
von15 bis 16 Uhr imStadtarchiv,
Am Steine 7, erworbenwerden.

Die erste Exkursion, eine Ta-
gesfahrt, führt am Mittwoch, 17.
Mai, zum Rhododendronpark
„botanika“ in Bremen. Zum
Europäischen Hansemuseum in
Lübeck, dem größten Museum
zur Geschichte dieses Handels-
verbundes, geht es am Sonn-
abend, 10. Juni.Dasmittelalterli-
che Stadtbild von Lüneburg und
das Kloster Lüne werden am
Sonnabend, 15. Juli, besucht.

Es folgen die Taufengel im
Hildesheimer Land, die Luther-
stadtWittenberg und Berlin. ran

Info Nähere Informationen zu den
Fahrten gibt es unter www.hildes-
heim-geschichte.de.

Musik zur
Marktzeit
Hildesheim. In der „Musik zur
Marktzeit“ in der St.-Lamberti-Kir-
che am Neustädter Markt ammor-
gigen Samstag um 10 Uhr erklingt
Klaviermusik unter dem Motto
„Lieblingsstücke der Klassik“ mit
Werken von Bach, Beethoven,
Chopin u. a. Es spielen Schüler von
Katariina Lukaczewski. sf

Kino mit
Gästen im

Thega
Hildesheim. Der Thega-Filmpa-
last begrüßt am morgigen Sams-
tag Gäste: David Stumpp und
Bart Bouman (Protagonisten und
Produzenten von „Drei von Sin-
nen“) stehenimAnschlussandie
17-Uhr-Vorstellung Rede und
Antwort.

Bart, David und Jakobwollen
gemeinsam die französische At-
lantikküste erreichen und dabei
abwechselnd auf das Sprechen,
Hören und auf das Sehen ver-
zichten. Nach jeder Woche wer-
den die Rollen getauscht. Schon
bald merken die drei jungen
Männer, dass dasmehr ist als nur
ein verrücktes Experiment.

Der Selbsterfahrungstripp
unter dem Titel „Drei von Sin-
nen“ beginnt um 17 Uhr. Karten
für 8,50 Uhr in der Thega. art

IN KÜRZE

Nachgespräch zu
„Edwin Drood“
Hildesheim. Im Anschluss an die
Vorstellung „Das Geheimnis des
Edwin Drood“ ammorgigen Sams-
tag gegen 22.40 Uhr findet unter
dem Titel „nachgefragt“ im F1 des
Stadttheaters ein Publikumsge-
spräch mit dem Schwerpunkt
„blackfacing“ statt. Mit dabei sind
Intendant Jörg Gade, Dramaturgin
Astrid Reibstein und Mitglieder des
Ensembles. Karten für die Vorstel-
lung sind im Service-Center (Thea-
terstraße 6) erhältlich. Der Eintritt
zum Nachgespräch ist frei. sf

Gibt es ein
Zuviel des

Guten?
Hildesheim. „boat people pro-
jekt: Hilfe!“ – das Stück über
Grenzwerte wird am kommen-
den Sonntag, 9. April, um 20 Uhr
imTheaterhausgezeigt.DerEin-
tritt kostet 15, ermäßigt 10 Euro.

Reservierung unter
www.theaterhaus-hildes-
heim.deoderunter05121-69814
61.

Gibt es das, ein „Zuviel des
Guten“? Bei der Flüchtlingshilfe
gabes inDeutschlandvieleMen-
schen, die in ihrer Hilfsbereit-
schaft nicht auf Obergrenzen für
dasGutegeachtethaben.Wassie
aber immer wieder und ohnehin
an ihre eigenen Grenzen kom-
men ließ.Dasboatpeopleprojekt
gehtmithilfederBerlinerAutorin
und Journalistin Sophie Diessel-
horst auf die Suche nach dem,
waszwischendenMenschenste-
hen kann, wenn sie nichtmit De-
mut anerkennen wollen, was
zwischen ihnen steht. sf

Hanna Geyer und Kurator Stefan Bölke haben die 200 Objekte für die Ausstellung im Stadtmuseum ausgewählt. FOTO: MORAS

Bauen, bauen, bauen, laute-
te damals die Devise,
schnell und vor allem spar-
sam.“ Das Zitat prangt in

großen Lettern auf der Wand. Der
Architekt Heinz Geyer hat das über
dieNachkriegszeit gesagt.Wiekein
zweiter in Hildesheim hat er sich an
diesen Leitspruch gehalten. Seine
GebäudeprägendieStadt –vonGe-
schäftshäusern über Wohnblocks,
KitasoderAltenheimebishinzuden
historischen Fachwerk-Rekon-
struktionen in der Innenstadt. Auch
das Knochenhauer-Amtshaus geht
auf sein Konto. Dort im Stadtmu-
seumist ihmnuneineumfangreiche
Retrospektive gewidmet: „Archi-
tektur made in Hildesheim“.

HHHeinz Geyer

Sprechstunde
des TfN vor

Galeria
Hildesheim. Mitarbeiter des TfN
informieren am morgigen Sams-
tag bei der Theatersprechstunde
über aktuelle Produktionen und
den Spielplan im Eingangsbe-
reich von Galeria Kaufhof (Ein-
gang St. Jakobi) in der Fußgän-
gerzone. Von 11 bis 16Uhr infor-
mieren Mitarbeiter über die ak-
tuellen Produktionen und die
noch anstehenden Premieren.
Intendant Jörg Gade ist von 11
bis 12 Uhr am Theaterstand vor
Ort. sf

ANZEIGE

BEI UNS GIBT ES ZUM
ABO DAS EXTRA

JOCHEN
MALMSHEIMER
10.02.2018
Audimax

Einloggen und Preisvorteile
sichern unter:
www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

10%Preisvorteil
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